
mehr Verkehrssprache wird, das Spanische noch ımmer Meldungen Z2US der katholischen Welt
weıte Verbreitung geniefßt un: das Tagalog die „Staats-
sprache“ 1St), be1i einem FEucharistischen Nationalkongreiß Aus dem deutscbefi SprachgebietÜAhnliche Schwierigkeiten be1 der Verwendung der Multter-
sprache entstehen, w1e INa  —3 S1e tür Indien beim FEucha- Evangelisch- Am ]anuaf riefen der Deutsche
ristischen Weltkongreß 1n Bombay erlebt hat Ferner 1St katholische Hilfs-

aktion für Vıetnam Carıtasverband und das Diakonischefestzuhalten, da{ß alle Bischöfe der Philippinen grund- Werk ZUT Hılfe für die kriegs-sätzlıch auf em Boden der Liturgiekonstitution stehen. geschädigte Bevölkerung 1in Vıetnam auf. Der AppellMeinungsverschiedenheiten bestehen nur in der Frage, Wr unterzeichnet VO Kardıinal Döpfner und Prases
Ww1ıe inan der Forderung nach Verwendung der Multter- Scharf SOWl1e VOINN den Präsidenten der beiden kirchlichen
sprache beim Gottesdienst 1n vielsprachigen Gebieten SC- Wohltahrtsverbände, Prälat Stehlin und Dr Schober.
recht wiırd, 1n denen zugleich eıne Verkehrssprache be- Katholischerseits INg die Inıtiatıve on der Carıtas Inter-
steht, die sich weder allgemein durchgesetzt hat noch Von nationalıiıs AUS, die ihrerseits durch den Heilıgen Stuhl
allen reisen der Bevölkerung als Mittel Z Ausdruck MIt einer Spende VO 150 000 Dollar einer ınter-
ihres Sanz persönlichen Denkens benutzt wiırd. nationalen Hıltsaktion un dem Motto „den Frieden
Dıie 1er sichtbaren Schwierigkeıiten sınd nıcht autf die aufbauen“ ermutigt wurde. Der Weltrat der Kirchen hat
Philippinen beschränkt. Sıe bestehen auch ın vielen Mıiıs- auch seinerseıts eıner Hıltsaktion aufgerufen.sionsländern Asıens un Afrikas. Sie werden aber VeI- Die Hılfe sol] allen notleidenden Menschen 1n Viıetnam
stärkt durch großen Priestermangel un das Fehlen gut
ausgebildeter Katechisten, W/1e CS auf den Philippinen der zZUugute kommen, ohne Unterschied der Rasse, der eli-

Fall ISt. Die Diözesen könnten 1er von den Mıssıonen 100 und der Herkunft, 1m Süden w1e 1mM Norden. Wäh-
rend AUS dem Norden Zahlen bisher schwer erhältlich

lernen, VO jenen auf den Philippinen selbst, sınd, schätzt INa  - 1mM Süden be1 eıner Bevölkerungszahlschon VOT dem Konzıl einıge Bischöfe die heimischen von 15 Millionen die Flüchtlinge auf über 700 000, davon
Sprachen bzw Dialekte 1n die Liturgıe einführten. Das eın Drittel Katholiken. S1e mufßten VO  — dem Terror de

Leıtung eines Bahnbrechers lıturgischer Erneuerung, Vietkong oder infolge der Kriegshandlungen Hab un:
Hofingers S }, stehende Ostasıatıische Pastoral- Gut auf dem Land verlassen, 1ın den größeren Stäidten

mMNsStItuUt Manıla wırd sicherlich 1ın allen anstehenden Siıcherheit suchen.
Fragen Hıltfe eisten. Im übrigen 1St schon 1mM Frühjahr
1965 die englische (nordamerikanische) Übersetzung der Schwierigkeiten un Schwerpunkte
Me{ßltexte VO philippinischen Episkopat übernommen Sıe werden teıls 1ın Notsiedlungen untergebracht, die die
worden, un: der Zeıt, als Lehmann beklagte, ia se1l Regierung errichten läßt, teils tauchen S$1e be1 Verwandten
in der Durchführung der Liturgiekonstitution aut en un Bekannten Im Dezember 1965 W ar ıne ele:
Philippinen noch keinen Schritt weitergekommen, hatten gatıon der Carıtas Internationalis un der Leitung VO
die Benediktiner 1n Manıla schon die Übersetzung der Msgr Cauwe, Belgien, und Msgr Vath, Hongkong, 1n
Mefifttexte 1n verschiedene der Hauptsprachen bzw -dia- Südvıetnam, die Hilfsmöglichkeiten erkunden. Mıt
lekte vollendet N  W News Service, 28 65) Eın dem Direktor der Carıtas Vıetnam, Pater Ho-Van-Vu,Mitglied dieser Kommunıität berichtete: „Die Priester wurde eın Plan ausgearbeitet, ach dem die erwartende
reaglıerten begeistert auf die LLECUC Lıturgie. Natürlich xibt Hılfe die Schwerpunkte der Not 1n den 13 südvıet-
es einıge, besonders den alten Priestern, die Vor- namesıschen Diözesen gebracht werden annn Auffang-behalte haben un Z Vorsicht mahnten. ber viele lager mussen eingerichtet un mMIiIt den nötıgen Decken
wünschen dynamische un: unmittelbare Reformen.“ un Medikamenten versehen werden. Weiterhin mMuUu für

Volksküchen, Kinderpflegestätten, Dıspensarıen, Kınder-Sorgen UN Hoffnungen garten un Horte orge werden. Fın besonderes
Wenn der Kirche der Philıppinen, die die Hilfte aller Problem stellen die Transporte dar, da die Eisenbahnen
Katholiken Asıens umfaßit, gelingt, mit Hılfe der übrigen stillgelegt sınd. Die Haftenstädte können durch die
Kırchen der Welt ıhren geschichtlich bedingten Schwäche- Küstenschiffahrt versehen werden. Im Innern des Landes
zustand überwinden, 1St S$1Ee eline ıdeale Plattform ZUr ISt INa auf den Straßenverkehr angewıesen, der aller-
Verbreitung des Christentums nach Fernasıen hın Von dings 1LUFr tagsüber verhältnismäßig reibungslos verläuft.
Sorgen und Hoffnungen erfüllt, Paul N: 1m Ok- In schwierigen Fällen werden Außenstationen durch Hub-
tober 1963 den ZU Konzil versammelten Bischöten der schrauber gu Inwieweıt Nordvietnam (mit D16-
Inselwelt: „Man stellt sıch die rage, W ds die Vorsehung un 4010 000 Katholiken) in die Hilfsaktion direkt
MIt der panz besonderen Stellung beabsichtigt, die W: einbezogen werden kann, hängt VO  e der weıteren Ent-
Land einnNımMMt. Zweitellos wiıird s1e 1n Verbindung stehen wicklung ab In Südvietnam bemühen sıch alle kirch-
miıt der Ausstrahlung des Glaubens 1n die umliegenden liıchen Kräfte, em Vorsıiıtz der beiden Erzbischöfe
Länder. Der heutige Zeitpunkt wird vielleicht bestim- Nguyen-Van-Binh VO Sa1ıgon und Nguyen-Kım-Dien,
mend und VOIN lebenswichtiger Bedeutung sSe1in. Ihr dürft Admıinistrator VO  e} Hue, der Notlage Herr werden.
euch nıcht mMIıt der normalen Routinearbeit VO  - Sakra- ank der Duldsamkeit un dem Fleißß der Bevölkerung
mentenspendung und seelsorglicher Leitung zufrieden- gelang CS, die notwendiıgen Hılfsmaßnahmen 1ın geord-
geben. ure Anstrengungen mussen MmMIt noch mehr Eıter Weiıse einzuleıiten. iıne nıcht geringe Rolle spielen

dabei die relativ zahlreichen einheimischen Priester nddurchgeführt werden, un: alle Opfer mussen gebracht
werden, bevor spat ISt. Laßt ıcht Z daß der Ordensfrauen. Be1 aller Stäiärke katholischen Gruppen-
Marxısmus sich der Massen bemächtigt, VOTL allem ıcht bewufstseins wissen sıch dıe 1 Miıllionen Katholiken

Südvıetnams auch verantwortlich für die Notleidendender Jugend. Das olk einer kommenden eIit wırd FEuch
in Erinnerung behalten und für alles danken, w as ihr anderer Religionen, Buddhisten, Cao-Da]l un Hoa-Hao,
verwirklicht habt.“ zumal diese Gruppen me1lst über wenıger gut ausgerüstete

118



Hılfsorganisationen verfügen als S1C selbst In Saıgon der Benennung Herrenmahl und ıcht Gemeinde-
berät wöchentlich C1LH interkonfessionelles omıtee ber ahl ZU Ausdruck komme Wenn gefragt werde
die Planung der Hılfe Die relıg1ösen Feindseligkeiten, die Begegnung M1 Gott ıcht der persönlıchen
die AaUS Anlaß der poliıtischen Kriıse VO 1963 7zwıschen relıg1ösen Erfahrung gesucht wiırd W 1e CS der gyroßenKatholiken und der Gruppe der retormierten Buddhisten mystischen Tradition entsprechen würde, SC1 ANL-
herrschten, scheinen wesentlıchen überwunden SC11H Orten, daß ıcht uUNSseTe Macht gegeben 1STt WIC WITLr

Friedensbemühungen Gott begegnen wollen Gott der das el gewährt be-
Stimmt auch die Art der Begegnung, nach der sıch der

Indessen werden des Erfolges der St- Mensch richten hat
lıchen Friedensdiplomatie Jahresbeginn un: der Der Ort der Gegenwart Christi 1ST die brüderliche
Wiederaufnahme der Bombardierungen Nordvietnam Gemeiunschaft der Christen Wo Gläubige sEiINeMmM
durch die Amerikaner die Friedensbemühungen VO  3 kirch- Namen versammelt sind verwirklicht sıch Gottesdienst,licher Seıite fortgesetzt Sıe haben auch den Beratungen 1ST Gemeinde Christi, IMI oder ohne eucharistische Feıjer
des Zentralkomitees des Weltrats der Kırchen enftf Bezüglıch der eucharistischen Feıler machte Neuenzeıt auf
(vgl ds Heft 142) deutlichen Niederschlag BC- e (den eisten Zuhörern ohl z1emliıch neue) Unter-
tunden Papst Paul VI hat Audıienz für italieni- scheidung autmerksam daß nämlıch Trot un Becher
sche Journalısten auf Friedensvermittlungen neutraler ursprünglıch Z W E1 verschiedene Gaben Z GegenstandStaaten MITt Hılte der gyedrängt (vgl ÖOsservatore hatten Der eucharistische Becher 1ST nıcht einfach C1He
Romano 9 66) und Durchführung dieser Inıtıa- Verdoppelung des eucharıstischen Brotes urch die
LLve sıch über die päpstlichen diplomatischen Vertretungen Becher-Eucharistie erfolgt die Teilhabe dem Neuen

die neutralen Staaten Europas (Österreich Schweiz, Bund der das Verhältnis des Menschen Gott Neu
Irland Schweden Finnland) den Libanon, gestaltet un Aus den einzelnen Menschen Cin olk
Liberia und Chile gewandt Obwohl alle diese Staa- macht Unter „Leıib Christ:i“ verstehe Paulus TOT un
ten die Inıtiatıve des Papstes POS1ULV aufgenommen Gemeinde Sıe empfängt den Leib un wiırd dadurch
haben, scheint W1e die österreichischen Sondierungen CI - Leibe zusammengeschlossen iıcht Willen
geben haben, bei diesen Staaten Augenblick 1LUFr ine ZUuUr Gemeinschaft sondern der Gegenwart Christı liegtsehr SECEINNSC Bereitschaft für e1iNe aktıve Vermittlung die Gemeinde begründet Das lasse sıch Hand der alte-bestehen (vgl „Neue Zürcher Zeıtung“ 66)
weıl INnan solchen Aktion ge  624 aum Er-

Ien Eınsetzungberichte VO  — Lukas und Paulus belegen,
während den bei Markus un Matthäus dietolgschancen Irotzdem bleibt INan Rom beiden eucharistischen Gaben bereits 11NSs 11-nıcht ohne Hofinung, es könnten siıch die Verhandlungs-

bereitschaft Nordvietnams un: der Vıetcongs verstärken SCZORCNH ange eıit habe inNnan diesen Unterschied
für unwesentlich gehaltenIn diesem Zusammenhang hatte iIna  : auch dem für Ende Fuür den christlichen Gottesdienst SC1 ferner wesentlıch,Februar angekündigten Besuch Außenminister Gromykos

111 Rom CIN1SC Bedeutung beigemessen nzwiıschen mu{flte
daß CT ZUerst C1M Hören des Wortes 1SE Es gebe keinen
ult ohne das Wort. Die bisherige Vernachlässigung desdieser Besuch der tortdauernden iıtalienischen Re- Wortes Aaus der gegenreformatorischen Haltung dergierungskrise verschoben werden Kirche verstanden werden.

ult un Weltdienst
Liturgie der Liıturgie der Gemeinde Warlr das
Gemeinde Eın 41GeFeS; wesentliches Moment estehe darın, daß der

Thema der letztjährigen Weihnachts- Gottesdienst der Gemeinde ıcht sıch geschlossen 1ST
Seelsorgertagung, die VO 78 bis 30 Dezember 1965 sondern auf die Welt hinausweist Die vielfachen (elistes-
VWıen stattfand Veranstalter WAar das Osterreichische gyaben der Urkirche sowohl Gottesdienst WIC
Seelsorge-Institut Leiıtung VO Msgr Erwın Hesse täglıchen Leben wirksam, die Diakonie des Bruderdienstes
Die Teilnehmerzahl WwWar größer als SONSCT, über 500 ıcht VO Gottesdienst Di1e neutestamentliche
Priester aus allen Öösterreichischen Diözesen un: den Gemeinde habe ıhre Versammlungen verstanden
deutschsprachigen Nachbarländern, Kardıinal Ön1g, als das Versöhnungsangebot Gottes die Welt
mehrere Biıschöfe, der Apostolische Nuntıus, Erzbischof Der christliche Gottesdienst daher heute stärker
Rossı, CS Anzahl La1ı1en Im Vergleich früheren verstanden werden als Ruf die Welt un Dıienst
Tagungen WarTtr diesmal die Zahl der Referate begrenzt der Welt Vielleicht könnte über die Weltlichkeit des
un dafür sehr ZU Nutzen der Tagung der ]Jıs- modernen Menschen C11NE GHE VWeıse des Gottesdienstes
kussion ein breiter Raum gegeben gefunden werden

In der anschließenden Diskussion wurde die WichtigkeitGrundform der Lıturgıe der Kommuniıion beiden Gestalten hervorgehoben
Im ersten Referat das VO  e} Professor Dr Paul Neuenzeıt Wenn Inan auch ıcht w EeIL gehen könne, SaScCN, dafß
Würzburg (einem Laıen) gehalten wurde, S1INS s darum, die Kırche dem olk C sakramentales Zeichen nıcht VOI-
VOTrT allen Fragen der konkreten Gestaltung des Gemeinde- enthalten dürfe da die Kırche entschieden at, da{fß

der elch ıcht als substantiell für die Kommunıon dergyottesdienstes CIN1ISC Grundtatsachen lıturgischen Vollzugs
1NS Bewußtsein bringen und tiefer verstehen. Der Gläubigen anzusehen 1SE SC1 siıcherlich die elch-
Referent S1INS Aaus VO dem Gegensatz zwıschen dem Kommunion be]1 mehr Gelegenheiten, als der Fall
charismatischen Auftfbruch des Urchristentums un dem 1ST wünschenswert (Prof Bernhard eyer, Innsbruck)festgefügten jJüdischen Gottesdienst Für den Gottesdienst Man bedenken,; da{f der eigentliche rund für die
der christlichen Gemeinde sel wesentlich, da{fß S1C ıcht Abschaffung der elch Kommunıon die praktischen
Prımar Gemeıinschaft der Gläubigen, sondern Gemeinde Schwierigkeiten arch; CS könnte SC1IN, dafß die Gründe,
Christi 1IST, VO ıhm berufen und sSC1iMN Eıgentum, W 4As die ZUr Abschaffung geführt haben, heute ıcht mehr be-
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stehen (Prof. arl AÄmon, raz Was den Zusarfimen- vollzüge“, E Lesung, Gesang, Gebet 1m Wort-
hang zwıschen ult un Dienst der Welt betrefte, gyottesdienst un Brot, Kelch, Danksagung in der Eucha-
müfßte die Tatsache gesehen werden, dafß die Kırche Aaus ristieteijer 1n ihrem Wesen klar erkannt werden.
der Volkskirche, 1n die man hineingeboren wiırd, wıeder Der Wortgottesdienst se1 nıcht die Vorbereitung auf die
in die Sıtuation der kleinen Gruppe eingetreten 1St. Dıie eucharistische Feıer, sondern Dialog zwıschen Gott und
Glaubensverkündigung, die der Welt das eil vermittelt, der Gemeinde. Be1 den Lesungen, deren Zahl beim Mıni1-
werde mehr nd mehr auch außerhalb des Kirchenraumes NUum angelangt ISt, brauche N heute eıne reichere er1ı-
erfolgen mussen, 1n VWeıse, au Strafßen un Plät- kopenordnung. Der Gesang des Volkes als AÄntwort, da{flß
zen“. S1e werde nıcht 1n kultischer Oorm erfolgen, wofür Gottes Wort ANSCHOMMEN wird, müfßte ın seiınem VWert
schon die Erfahrung spricht, daß die Rundfunküber- gehoben werden. In erster Linıe der Zwischengesang als
Lragung einer Eucharistiefejer als peinlıch und 1a der ank Gott un als gegenseıitiger Zu-
gebracht empfunden wırd. Man könnte auch die rage spruch der Gemeinde. Man müfßte versuchen, re  5  TEstellen, ob ıcht 1n Zukunft Umständen die Tenl- Prot. Amon tür das Kıiırchenlied lıturgischen Rangnahme Wortgottesdienst bereits als Erfüllung des erhalten. Gerade 1m deutschsprachigen Raum se1l eın
Sonntagsgebotes angesehen werden könnte (Prof. eyer, wesentliches Stück des geistigen Erbes der Völker.
Innsbruck). Der dritte Teil des Wortgottesdienstes, das Gebet, ISt eıne

sehr konzentrierte Anrede Gott. Es besteht allerdingsLıiturgıe ın der Krısensıituation der Gemeinde ein Abstand zwıschen dem neutestamentlichen Beten
In eıner Forumsdiskussion des ersten Tages über „Liturgie alle Jesus-Gebete haben die Anrede „ Vater  CC und den
ın der Krisensituation der Gemeinde“ (Pralat Dr. Leopold römischen ÖOratıonen, die eın cchr bedeutendes un VCI-
NZar, Dr Norbert Greinacher, Pfarrer Johann SE pflichtendes Erbe Roms sınd. Dafür könnte bei den Für-
Kapfenberg, Msgr (Otto Maner, Pfarrer Winfried Schöl- bitten versucht werden, das neutestamentliche Beten
ler. Kinz. Ptarrer Franz Stubenvoll, Groß-Rufßbach) Wr wıeder beleben.

sıch eiN1g, daß 1ne Krisensituation schon lange Auch Prof Amon betonte die Verschiedenheit der Gaben
besteht un sehr tief reicht. Wenn keine Gemeinden realı- Tot un Weın in der Eucharistiefeier. Er WwI1es auf den
sıert werden könnten, gebe 6S keine Kırche. Di1e Großstadt- Zusammenhang MIt der bedeutsamen Handlung des rot-
pfarreien seıen uferlos geworden, befänden sich einer — brechens 1mM Alten Testament hın der Hausvater ahm
geheueren geistıgen Konkurrenz gegenüber. Es gebe prak- das Brot, brach un verteılte CS, bej jeder Mahlrzeit
tisch keine Möglıchkeit einer Wortverkündigung über den un 1m besonderen be] der Paschafeier. TOt un (Ge-
Kreıs der Messebesucher hinaus. Die missıionarısche meıinschaft hingen CHNS mıteinander imMImmMen. „Brot-
Gestaltung VO  3 Liturgie un Wortverkündigung se1 eın brechen“ se1 Ja auch die alteste Bezeichnung für Eucha-
völlig ungelöstes Problem Msgr auer). Dıie künftige rıstie. Jesus habe dann dem Brotbrechen einen
Sozialtform der Kırche werde die überschaubare kleine Inhalt gegeben. Die Eucharistiefeier habe VO den 1ın den
Gemeinde se1IN: große Pfarreien bestehen bleiben, Aausern versammelten Famıilien den Ausgangoseı1en Substrukturen notwendig. Ferner muüßte die Fun- und nıcht VO Tempelkult. Heılige Messen 1M kleinen
damentaldemokratisierung uUuNnserer Zeıt, nämlich der An- Kreıs selen daher wesenthich für ein vertieftes Verständ-
spruch des einzelnen, als Partner betrachtet werden, 1S5. Fuür die Zukunft sel CMn da{ß die Reform
auch 1m Kırchenraum mehr berücksichtigt und die Kon- och die eıne oder andere Ausweıtung bringen werde,
zilsaussage VO olk (Gottes X  MM werden. eLiwa für die vieldiskutierten Gottesdienste 1n kleinen

Kreıisen.Der Gottesdienst sel cehr ıne Sache, die VOr den
Gläubigen abgespielt wiırd. Auch Fragen muüßten möglıch
sein. FEs würde ZuLt aufgenommen werden, wenn der (Ge1ist- Sprache un Symbole
liıche die Ankommenden s Eucharistiefteier begrüßt Ür  O: „Sprache un Symbole 1n der Liturgie uUuNnseTer eıt  D
(Dr Greinacher). dreı kürzere Referate anNgeSETZT. Zum Thema
Aus dem Kreıs der übrigen Teilnehmer wurde9 „Sprache“ entwickelte Dr gnaz Zangerle, Innsbruck,
S1CH wiıirklıch NECUEC Formen des Gottesdienstes be- tolgende Gedanken: Sprache se1l Zeichen un: Garantıe,
mühen, da die Jjetzıge Reform 1m Grunde die Wiıeder- daß der Mensch auf eın Du angelegt 1St, daß eın VO  —

herstellung der hellenistischen Liturgıie VOTr 1500 Jahren Gott Angeredeter, auf Gott Hörender un Antwortender
sel1. Diese Formen sprächen nıcht AaUS sıch selbst. Anderer- ISTt. Das Wesen der Oftenbarungsreligion sel Ja begründet
se1its könnten WIr Sar ıcht neu anfangen, da WI1r VO  e der in der Hörtähigkeit des Menschen. Zangerle Ww1es auf die
Heılıgen Schrift nıcht WCB können. Es sel och nıcht zroße Bedeutung hın, die die Dichtung £lr den Seelsorger

versucht worden, die Bilderwelt der Bibel auf- haben An Die Dichtung stellt einen zweıten Zugang
zuschlıeßen.. Nıcht zufällig habe sıch die lıturgische Be- Z Wıirklichkeit dar, S1e annn Dıimensionen erschließen,
WCSUNg MIt der Bıbelbewegung durchgesetzt. Man musse die unbekannt bleiben: Dichtung hat noch ımmer
dem Irrtum eNtgegENLTLreELEN, da{ß der a1e€e 1LLUT die Be- das besondere Daseinsgefühl eiıner Epoche, ıhre Hoft-
rufung hat, 1ın der Welt wirken. Er soll auch Auf- NUunNSCNH un Verzweiflungen dargestellt; aus der Ze1It-
gyaben in kirchlichen Gemeinden übernehmen. Dringend yenÖssıschen Dıiıchtung lernt INan die Sprache der Mıt-
ISt ferner die Errichtung des Diakonates, der allerdings lebenden; un W a4as die christliche Dichtung 1mM besonderen
nıcht MIt der Verpflichtung des Zölibates verbunden WeI- betreffte, se1l S$1e 1n Zeıten geistiger Trockenheit ine
den dürfte sehr yroße Hılte Zum Sprachproblem in der Kirche be-

Dr Zangerle, daß sıch die Sprache der betrachten-
Der Wortgottesdienst den Frömmuigkeıit meılsten verbraucht hat Der große

Das zweıte große Reterat der Tagung hielt Prof Amon, Erfolg VO  — Autoren W 1e Wagger] lıege 101 Z V darın, da{ß
Graz, über „Grundvollzüge der EituneIen. Denn die Ver- ıhre Werke 1n gewısser Hınsicht säkularıisierte Andachts-
lebendigung der Liturgıie hängt davon ab, ob die ‚Grund- lıteratur sınd.
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Als nächster Sprecher entwart P  H Augustinus Wucherer- den Grundstrui{turen gehöre auch die Liebeshaltung. Dıe
Huldenfeld OPraem ıne „Theologie des Symbols  « eucharistische Feijer schließt die Bereitschaft ZU Du des

Bruders e1n. In Wirklichkeit aber sınd in den GemeindenWenn Symbol besagt, daß sıch Verborgenes ZU-
gänglıch wiırd, sıch 1n wahrnehmbare Gestalt übersetzt, sehr viele Gleichgültige un: Eınsame, die allein bleiben
Außert, miıtteilt, annn 1St Jesus, das Wort Gottes, die wollen un daher AA Eucharistiefeier unfähig sind.
„Selbstzusage Gottes den Menschen“ das absolute Verschiedene MeßfeiernSymbol, 1n welchem alle anderen Symbole kreisen: Gott
hat sich durch seinen 0g0S ausgesprochen, sıch in die Den verschiedenen Strukturen der Gemeinden entsprechen

verschiedene Melteiern. Fur die Messe 1m kleinsten Kreısmenschliıche Gestalt übersetzt und begreiflich gemacht,
W 45 C der Welrt gegenüber seın ıll Aus der Fortiführung ergeben siıch heute Möglıchkeiten A2US der uen Spirıtua-
dieses Gedankens ergıbt sich, daß alle Weltgestalten lität VO Ehe und Famililıie. Diese Mef{fßtorm se1l zugleich
AUSSagCNH, bedeuten. In der Liebe Christi werden VO größter Wichtigkeit für die Erneuerung der
die Menschen L Gemeıinde, seiner Ausdrucksgestalt, Liturgie. Pfarrer Mayer betonte als seine Überzeugung
die WIr die Kıirche C11NECN., SO se1 die Gemeinde Symbol (übereinstimmend mıt Prof mon  9 dafß die Reform der
Christı. Liturgie LUr annn gelingen wırd, W e wiıieder die Ur-
In Erganzung den Ausführungen Augustin Wuche- torm der Messe in der Hauskırche, 1n den cQAristlichen
TeIrSs legte seın Bruder Gregor, ebenso Prämonstratenser Famıilien lebendig wırd Sonst würde auch die erneuerte
AaUS dem Stift Geras praktische Leitsätze VT Dıie Liturgie wieder erstarren

lıturgischen Symbole muüßten einsichtig se1n, müften Pfarrer ayer unterschied „charismatıische“ Gemeıinden,
mittelbar eCtwas CN. Man möge versuchen, dl€ Sym- „Gottesdienst-Gemeinden“ un Pfarrgemeinden. Dıie
bole den Menschen unNnserer eıt aufzuschließen, über lıturgische Bewegung verdanke den charismatischen (Ge-
die Symbol-Unwilligkeit des technischen Zeitalters meinden sehr viel: W 4as 1n die Pfarrgemeinden hınaus
klagen. Es müßte auch überlegt werden, w 1e weıt liturgie- gewirkt hat, se1l ZUGFSTE 1n diesen kleinen Gruppen mC-
tremde Formen, be1 staatsoffiziellen Gottesdiensten staltet worden. Man werde diesen Gruppen mehr Freiheit
noch tragbar selen. Die sakramentalen Gestalten sollten zugestehen mussen, VO  s allem auf musikalischem Feld
nıcht mıiıt anderen Rıten verbunden werden. Sehr stark mi1it Die „Gottesdienst-Gemeinden“ (etwa 1n einer Kloster-
rtemden Formen se]en die Erstkommunion un die Fiır- kırche) se1en ockerer gefügt. Sıe dürtten aber ıcht das
INUNS überlagert, da{ß vielleicht 1LUF radikale Lösungen Refugium derer werden, die sıch der Liturgıe ent-
helfen können. Be1 der Gottesdienstgestaltung musseberück- zıehen wollen. 1le „Kann-Bestimmungen“ sollten schrıtt-
sichtigt werden, da{fß Meditation unVerweilen nÖötıg siınd, welse ausgeschöpft werden. Mıt eiınem inımum dürfte
wofür die Wiederholung wichtig sel. Schlief{ßlich verlange INn  — sich ıcht begnügen.
der dynamische Charakter des Symbols eue Ausprä- Bei den Rundfunkmessen, die aut jeden Fall eine ver-

kümmerte, eben auf das Hören beschränkte Oorm sind,SUuNscCNH, W as NUur durch Dialog und Experiment geschehen
kann: Vvon den kirchlichen Stellen müfßte 1er Experi1- müfßbte die Dramaturgıe des Hörspieles auf die Messe hin
nMmentfen geradezu aufgefordert werden. durchdacht werden.

Schließlich gyebe esS noch Sonderformen, die durch die
Meßteiern und Gemeindestruktur schlechten Raumverhältnisse CTrZWUNSCH sind. Hıer geht

Zu zeıgen, daß die Gestaltung der heiligen Messe csehr Wesentliches verloren, daher se1 der Umbau solcher Kır-
chen ebenso wichtig w1e der Neubau VO  e Kırchen.VONn der Struktur der Gemeinde abhängt, W ar das An-

liegen des Refterates VO  3 Pfarrer Joseph Ernst ayer, In der Diskussion wurde hinsıchtlich der Hausgottes-
VWıen, „Grundstrukturen der Gemeinden un ıhre spez1- dienste auf die große Schwierigkeit für den Priester w 1e
fischen Meßfeiern“. Nach der ınneren Glaubenshaltung für die Laıen hingewlesen, WEeNnn das Heıilıge ahe 1n
könne inNnan drei große Gruppen unterscheiden: die katho- den Alltag gestellt wiıird solche Hausgottesdienste
lıschen Chrıisten, die katholisch getauften Gottgläubigen, zustandekommen, wırd davon abhängen, ob Famıilien-
die Nıchtkatholiken Man könne nıcht mit allen 1n SIUDDCN als die Träger dieser Gottesdienste vorhanden
gleicher Weıse Gottesdienst halten. Zur ruppe der katho- sind (Dr Helmut Erharter, Generalsekretär des Oster-
isch getauften Gottgläubigen gehörten etwa2 50— 60 0/9 reichischen Seelsorge-Instituts, Wıen). Was die gewünschte

stärkere Aktivität der Gläubigen angeht, werden sicherder Bevölkerung. Sıe haben eınen ziemlich einheitlichen
Glauben: Sıe gylauben eıne höhere Macht un: s1e beten. noch manche Möglichkeiten entdeckt werden, eLwa2
Sıe konnten bisher meınen, daß der Gottesdienst in der AÄrt, WwW1e Ss1e 1m Trauungsritus bereits bestehen, daß
Altar, den S1e iıcht verstanden, ihr Gottesdienst sel1. der Bräutigam die Fürbitten vortragt, dafß die Braut-
urch die Liturgiereform aber sehen s$1e ihren Glauben leute TOLTt und Weın ZU. Altar tragen (Prof. eyer)
in Frage gestellt. Je verständlicher die Gebete der Kırche Msgr. Hesse, der Leiter der Tagung, brachte als beson-
werden, desto deutlicher wırd der Abstand. Das MiıfS- deres Anlıegen VOT, daß die 1U yewährte reichere Aus-
verständnis 1St ıcht mehr möglıch. Aus diesen Kreıisen ahl Schriftstellen ıcht 1Ur eiınem Lektionar,
komme daher auch der stärkste Widerstand die sondern ZUr BanzeCh Bıbel führen mOöge.
NEUE Lıturgie. Der Seelsorger könne 1LUFr mi1ıt sehr 1e] Dıie SakramenteGeduld as Mißverständnis aufklären. Er wird verhin-
dern mussen, daß diese 50—60 9/9 noch mehr A2UsSs der Im etzten Reterat der Tagung „Sakramentale Lebens-
Kırche hinausgedrängt werden. Der Seelsorge sınd aber vollzüge 1m Autbau der Gemeinde“ entwickelte Prof
auch die Nichtkatholiken empfohlen. Auch s1e werden Meyer 5 J, Innsbruck, eıne weıtgespannte Theologie
gelegentlich MIt der Meßfejer konfrontiert. Sıe müßten des Sakramentes: Im sakramentalen Geschehen geht es

sehen, daß die Feıer gekonnt wırd un: da{ß alle MIt eine gyeschichtliche, zeichenhafte Wirklichkeit, die
innerer Ergriftenheit Werk sind ine ausdrücklich Begegnung des Menschen MI1t Gott 1mM Zeichen der Mensch-

eit Jesu. Diıiese sakramentale Christus-Begegnung 1St‘„rnissionarische“ Absıcht aber würde S1e verstimmen. Zu
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gleich eine Vorwegnahme der eschatologischen Christus- dem früheren Heıiligen Offizium und der Ritenkongre—
Begegnung. Daher se1l CS eın Miıfßverständnıis, WEn INa  $ gyatıon die meısten Kritiken VO:  - seıiten der Bischöte un
die Sakramente bloß als Gnadenvermittlung versteht. Seminarvorstinde auf sıch geladen haben Kardınal Pız-
Der Mensch Jesus 1ISt das Wurzelsakrament, das Zeıichen zardo, bıs 1959 auch Sekretär des Heiligen Offiziums,
der Gnade Gottes; in ıhm 1St die Gnade CGsottes dauernd valt nıcht NUr se1nes hohen Alters als eın NeUEITCNHN

in der Welt Dadurch überwindet der Mensch die Frag- wıissenschaftlichen Forschungsmethoden un: pädagogı-
würdıgkeit se1nes Lebens un seine innere Einsamkeit. schen Errungenschaften wen1g aufgeschlossener Kardıinal.

Sekretär der Seminarkongregation 1St und bleibt Erz-Unter den Leitgedanken für die Praxıs hob Prof eyer
hervor, da{ß der Lıiturge, der die Person Christi VEEI- bischof Dıno Staffa, bekannt als Vertreter SITCNS thomi-
trıtt seinem Amte LLULr ann gerecht wiırd, wenn stischer Tradıtion un einer der engagıertesten Vor-

kämpfter dıe Verabschiedung der Lehre VO  e} dermiıt vollem persönlıchem Eınsatz handelt. Er musse sıch
der Aufgabe Sanz AA Verfügung stellen. Wenn sıch die Kollegialıtät un: der Erklärung über die Religionsfrei-
Theologie Aaus seelsorglicher Verantwortung 1e] Mühe eıit auf dem Konzıil. Sein unmittelbarer Vorganger war

der jetzıge Erzbischof VO  - Palermo, Kardinal Ruffini,gegeben hat, festzustellen, W as unbedingt notwendiıg iSt,
damıit eın Sakrament zustande kommt, dürftfe diese streitbarster un: zugleich humorvollster Vertechter der

Grenze doch nıcht die Norm senmin. Es dürfe nıcht Konzilsminderheit in nahezu allen theologischen und
übersehen werden, W AS ZUT vollen Gestalt des Sakra- diszıplinären Fragen.
mentfes notwendiıg ISt.
Notwendig se]en ferner Einfachheit, Durchsichtigkeit, Deryr CC Pro-Präfekt
Volkstümlichkeit. In den kleinen Gruppen müfßten He Erzbischof Garrone 1St 65 Jahre alt un: Autor mehrerer
Formen des Gottesdienstes entdeckt un für die theologischer Werke Vor dem Krıeg WAar mehrere
Pfarrgemeinde fruchtbar gemacht werden. Noch ımmer Jahre Protessor Priesterseminar VO  _ Chambery, das
gebe wen1g Experimentierraum. VO  - 1945— 47 als Kegens eitete. 1947 wurde oad-
Ergänzende Vorträge behandelten Fragen des Kırchen- Jutor, 1956 als Nachfolger VO Kardınal Salıege Erz-
baues (Dr Günter Rombold, 1L al2) und Fragen der Eer- ıschof VO Toulouse. Er gilt als der theologisch führende

Kiırchenmusik mI1ıt praktischen Beispielen (Dr Kopf iınnerhalb der tranzösıschen Bischofskonterenz. Er
Philipp Harnoncourt, raz Wr Mitglied der Theologischen Konzilskommission un
Der Vorsitzende der Osterreichischen Liturgischen Kom- 1St 1in der Konzilsaula durch mehrere cehr beachtete Inter-
M1SS10N, Weihbischoft Dr FEduard Macheiner, siıcherte der ventionen (Kollegialität der Bischöfe, Religionsfreiheit,
Tagung daß die Kommuissıon alle auf der Tagung Priesterausbildung) hervorgetreten. Auf der etzten SI1it-
geäiußerten Anregungen und Vorschläge aufgreifen werde. zungsperiode fungierte (SIr als Berichterstatter der Gemisch-

ten Kommuissıon für das Schema 13 Er hat als bischöflicher
Berater auch dem VO Labourdette veröffentlichten

Aus dem Vatikan Bericht der VO den französıschen Bischöten eingesetzten
theologischen Studienkommission über die Arbeıter-

Erzbischof Arrone Am Februar 1966 wurde der bis- priester (deutsch: Arbeıterpriester, Basel MI1t-
Pro-Präfekt der gearbeitet un au das Vorwort geschrieben.
Seminarkongregation herige Erzbischof VO Toulouse, Ga-

(GGarrone wird 1aber auch organısatorıisches Talent ach-briel Garrone, durch apst Paul VI
ZUuU Pro-Präfekten der Kongregatıion für Semiinare un gesagt Seıit der Einteilung der Diözesen Frankreichs in
Unıiversiıtäten ErnNANNt. Erzbischof CGJarrone trıtt damıt NEeUN Pastoralregionen 1m Jahre 1961 (vgl Herder-

die Seite des 87jährıgen Kardinals Pızzardo, der die Korrespondenz Jhg., 158) 1St Vorsitzender der
Kongregatıon bereits SeIt dem Jahre 1953 leitet. Der Südregion. Mehrere Jahre WAar auch Vorsitzender der
Pro-Präfekt wiırd aut se1n bisheriges Bıstum verzichten Bischofskommission für den Klerus un die Seminare.

Er hat 1m wesentlichen das UE Statut der Französischenund seınen Wohnsitz 1n Rom nehmen. Damıt 1St miı1t
aller Wahrscheinlichkeit rechnen, da{fß CGGarrone auch Bischofskonferenz vorbereıtet, das aut deren Plenar-
der Nachfolger von Kardıinal Piızzardo se1ın wırd. sıtzung 1M Maı 1964 ANSCHOMMEN wurde (vgl Herder-

Korrespondenz 18 Jhg., 468) Seither War CI zugleıch
ine Überraschung Vizepräsident des Ständigen Rates der Bischofskonferenz

Die Ernennung kam überraschend un hat beträchtliches un 1n dieser Eigenschaft der eigentliche Moderator der
Konferenz. Der NECEUEC Pro-Priäfekt verfügt also über eiıneAufsehen Erregt. Es entspricht ZWAar nıcht Zanz den Tat-

sachen, W 4S In den Tageszeıtungen mehrtfach gemeldet reiche Erfahrung 1in seiner Diözese un in seınen Ämtern
wurde, handle sıch dabe; die Berufung elnes iınnerhalb der französıschen Bischofiskonterenz, un

bringt tür seın Amt die unmiıttelbar praktische(nichtitalienischen) Diözesanbischofts 1n die Leitung einer
römischen Kongregatıon. Bereıts 1USA War Kar- Erfahrung des Seminars un des theologischen Studien-
dinal Stritch, Erzbischof VO Chicago, ZU Pro-Prätekten betriebs MIt
der Propaganda Fide ernannt worden. Kardınal Stritch

Wenıger entscheiden, mehr koordini:erenstarb allerdings HZ nach seiner Übersiedlung nach Rom
Trotzdem kommt der Ernennung VO Erzbischof Garrone Seine berühmt gewordene Intervention anläßlich der
1n mehrtacher Hinsıcht außergewöhnliche Bedeutung Konzilsdiskussion über die Priesterbildung 1mM November
Das gilt sowohl für das Amt, 1n das berufen wiırd, als 1964 enthielt nıcht 1LUFr ine offene Kritik den b1ıs-
auch für die Person des Berufenen. herigen Methoden der Seminarkongregatıon, sondern
Die einflußreiche Seminarkongregation ıhr unterstehen auch die Grundlinien e1Ines künftigen Reformkonzepts.
alle Seminare, kirchlichen Hochschulen un Katholischen Erzbischof Garrone tadelte die „unzeitgemäße“ Art un
un Päpstlichen Uniıiversiıtäten gilt als e1ınes der tradı- Weıse, nach der diese Kongregatıon arbeite. Sıe musse
tionsverhaftetsten römischen Dikasterien. Es dürfte neben mehr Verständnıis aufbringen für den Fortschritt in den

122



philosophischen und theoiogischen Studien und tür ihr mehr verzeıchnet. Die Sekretäre der reı römischen Kon-
gewandeltes Verhältnis den anderen Wissenschaften. gregationen, deren Präfekt der apst selbst ISt Kongre-
Er verlangte, die Kongregatıon sollte mehr Priester un gatıon für die Glaubenslehre, Konsistorialkongregation,
Wissenschaftler AUS aller Welr konsultieren, den Ostkirchenkongregation), tragen künftig den Tıtel 1ines
Bischöten be1 der Eingliederung modernen Gedankenguts Pro-Prätekten. An die Stelle des bisherigen Ässessors trıtt
1n die theologischen Studien helfen können. Da durch 1n diesen re1 Kongregationen der Sekretär, die Stelle
das Konzıil zudem viele Vollmachten ın dıeser aterıe des bisherigen Substituten der Untersekretär. Man annn
VO  — der Kongregatıon auf die Bischofskonferenzen über- daraus auf eine allgemeine Angleichung un Vereıin-
yıngen, mMuUSse  a diese eıne NECUEC Struktur und SgdaNz nNneue heitlichung der obersten Ämter in den verschiedenen
Aufgaben erhalten. Sıe MUuUsSsse  n 1e] wenıger entscheiden, Kongregationen schließen. Neu 1STt das Institut der Pro-
dafür aber mehr oordinieren und dem gegenseıtigen, untıen. Diesen Tıtel führen die päpstliıchen untıen
weltweıten Erfahrungsaustausch dienen. (seıt ın Jenen Ländern, deren Regierungen den
Es wırd 1U  - Aufgabe des Pro-Präfekten se1in, protokollarischen Vorrang des untıus nıcht anerkennen,
die Reform der Kongregatıon nach diesen Zielsetzungen aber MIt dem Vatikan volle diplomatische Beziehungen
durchzuführen. Schon die Tatsache, da{fßß der Bıschof, der unterhalten.
die bisherige Arbeitsweise der Kongregatıion often-
sten kritisiert at, deren Leıtung berufen wurde, zeıgt, AÄAus Süd- und Westeuropadaß sıch be] der Durchführung der Reform auf dıe
Autorität des Papstes stutzen ann Erzbischoft Garrone
1St den gegenwärtigen Prätfekten und Pro-Präfekten Kirchliche Innerhalb Italiens sınd Zzweıl wichtigeVeränderungen kıirchliche Veränderungen verzeıch-der römischen Kongregatıon der einzıge Nıchtkardinal. INn Italien
Mıt seiner Krei:erung 1St ohl 1mM nachsten Konsıstorium NCMN: die Ernennung eınes uen Vor-

rechnen. sıtzenden der Bischofskonferenz un die Neuordnung
der Diözese Rom durch Papst Paul VI Dıie Italienısche

Neuer Untersekretär der Glaubenskongregation Bischotskonterenz wurde se1it en vorzeıtigen Rücktritt
Am Februar wurde 1n Rom auch die bereits se1it ihres früheren Vorsitzenden Kardinal Sırl, Erzbischofs

VO Genua, 1m Herbst vorıgen Jahres (vgl Herder-längerer eIit Ernennung des Löwener Dogma-
tikers Charles Moeller Z Untersekretär der Kongre- Korrespondenz Jhg., 596) VO einem Dreier-

gremı1um geleitet, das usammengeSETZT WAar AUS den Kar-
gatıon tfür die Glaubenslehre bekanntgegeben. Moeller dinälen Colombo (Mailand), Florit (Florenz) un Urbani1St sowohl als Dogmatiker W 1€e als Literaturhistoriker
international bekannt und Zzählte den aktivsten un (Venedig). Dieses Provisorium wurde nNnu  — beendet.

einflußreichsten Periten des Konzıils. Er WAar als Konsul- Neuer Vorsitzender der Bischofskonferenz
LOr der theologischen Kommıissıon Mitglied der Redak- Der apst hat laut „Usservatore Romano“ VO Februar
tionskommission für das Schema 13 Moeller 1St auch 1n 1966 Kardıinal Giovannı Urbanı, Patrıarchen VO Vene-
der ökumenischen Arbeit hervorgetreten un: War bisher dig, ZU Vorsitzenden ernannt. Gleichzeitig wurde
der maßgebende Promotor des VO Paul VI während der bisherige Sekretär der Konferenz, Titularerzbischof
der Zweiten Konzilssession angekündigten „Instituts für Alberto Castellı, ın seinen Funktionen bestätigt. Der
Heilsgeschichte“ iın Jerusalem. Der CS Untersekretär „Osservatore Romano“ weıst 1n seiner Notız darauf ın,nımmt die Stellung des früheren Kommissars ein. die beiden Ernennungen bzw Bestätigungen se]len erfolgtBeide Ernennungen, sowohl die Erzbischof Garrones w1ıe „gemäfß dem Statut  «“ der Bischofskonferenz, das
die VO Prof. Moeller, sınd nıcht 1Ur Anzeıchen VOTr kurzem VO Heılıgen Stuhl gebilligt worden sel.
eıner größeren und radikaleren Internationalisierung der Das NCUC Statut das ursprüngliche Dreiergremıiıum War
mafgebenden Ämter der Kurıie, sondern zugleich ein hauptsächlich Zur Erarbeıtung des Statuts berufen WOI-
Beweıs für das Bestreben des Papstes, MIt der Inter- den (ım Wortlaut veröftentlicht in „L’Avvenire d’Ita-
nationalisıerung der Kurie international angesehene un lıa  “ 15 66) legt nıcht 11ULr die Zuständigkeiten der
erfahrene Fachkräfte Aaus der Weltkirche zuzuführen.
Damıtrt rücken der Kurıe nıcht NUur NeuUuUeEe Männer in Konferenz, sondern auch die UOrgane un deren Arbeits-

weıse bıs 1Ns einzelne fest. Es fällt u. auf, daß darın
Schlüsselstellungen nach. Die Männer siınd zugleıich auch den Weihbischöfen das tiımmrecht zuerkannt wiırd.
Garantie für ıne stärkere tachliche Qualifikation der FEın Umstand, der nıcht Yanz ohne Folge tür andere KOon-
Kuri:enämter un: bürgen dafür, daß die Kurienreform terenzen leiben dürfte. Aus dem Statut geht auch hervor,
nıcht ur iın einer admınıstratıven und personellen Re- W a4s durch die Ernennung VO Kardınal Urbanı ohnehin
Oorganısatiıon steckenbleibt, sondern einer echten Ze1Sst1- klar wurde, da{ß auch künftig sowohl der Präsiıdent W 1e
gCn Blutauffrischung führt der Sekretär der Bischofskonfterenz nıcht VO der oll-

versammlung des Episkopats gyewählt, sondern VO apsteıtere Veränderungen der Kurıe ernannt werden. Daran äandert tfür Italien auch das De-
Der soeben erschıienenen Neuausgabe des Päpstlichen ret über das Hırtenamt der Bischöfe nıchts (vgl ds Heft,
Jahrbuches 1966 1St. entnehmen, da{ß iınzwischen einıge 135); das die Wahl des Präsiıdenten durch die Konfe-
weıtere unauffällige Veränderungen der Kuriıe VOTI- renzen cselbst vorsıieht. Diese Ausnahme erklärt sıch AUS

wurden. Das Heilige Offizium erscheint bereits der Sonderstellung Italiens gyegenüber Rom bzw dem
nter seiner Bezeichnung „Kongregatıion für dıe Papst, da dieser nıcht LLULr Oberhaupt der Gesamtkirche
Glaubenslehre“. Die Abteilung Bücherzensur ISt AUS dem und „Patriarch des Abendlandes“, sondern auch Priıimas

VO  3 Italien IST. Man hätte sıch ZWAar eıne Wahl des Vor-Ämterverzeichnis der Kongregatıon gestrichen (was selbst-
verständlich nıcht die Aufhebung des Index, ohl aber sitzenden durch dıe Konferenz (beı1 nachfolgender Be-
iıne bevorstehende Retorm bedeutet). Das Amt des Kom- stätıgung durch den Papst) denken können, für die Um-
Mmissars und das der Qualifikatoren 1St ebenftalls nıcht gehung einer Wahl sprachen aber ohl nıcht 1U  — die
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Fın Interview des VatikanbotschaftersVorrechte des Papstes, sondern auch die besonderen Ver-
hältnisse Italiens und die notwendige Autorität, die der Der sOoOuveräanste spaniısche Kommentar ZU Konzıil
nNneUeE Vorsitzende braucht, MmMIiIt Billigung des A.posto- STamMMtTt aber VO einem 211en ın offizieller Stellung. Es
lischen Stuhles diıe gyröfßte Aufgabe durchzuführen, die handelt sıch eın Interview der führenden Madrıder
1n nächster Zukunft seiner un der italienıschen Bischofs- Tageszeitung „ABC“ (26 12 65) MIt dem spanıschenkonferenz Aarter.: die Verringerung der Zahl der ıtalien1-
schen Diözesen und deren Angleichung die Provınz- Botschafter beim Heıilıgen Stuhl, Antonı1o Garrıgues.

Garrıgues 1St Jurist, 62 Jahre alt, un WAar vorher Bot-
schafter 1n den USA

Der A Vorsitzende 1St 66 Jahre alt und Nachfolger
VO Kardinal Roncallı als Patriarch VO Venedig. In Nach der relig1ösen Quintessenz des Konzıils befragt, CT -

klärte der Botschafter: „Die Ccu«ec Liturgie, die Konsti-
der unmittelbaren Nachkriegszeıit War längere eıt tution über die Kıirche, der Okumen1ısmus, die Aufwer-
Nationalassıistent der Katholischen Aktion. Mıt der 1inne-
41 Organısatıon der Bischofskonferenz 1St LUuNg des Laien, das Schema 13 us  z W as bedeuten sS1ie

anderes als ıne Antwort auf die rage Wer 1St meın
Er wWAar nach ıhrer Gründung 1952 ihr erster Nächster? Der VO  — Paul VI in der Enzyklika EcclesiamSekretär. Er gilt als pastoral aufgeschlossen und 1St auf

der Viıerten Konzilssession durch eıne markante Stellung- S5UuUAM 1n alle Würden erhobene Dialog W 4s 111
anderes als Nächstenliebe? Man ann einen Dialog nıcht

nahme ZUgunsten der Erklärung über die Religions- auf Dıistanz tühren. Es 1St, als ob die Kirche die Idee
freiheit hervorgetreten. Nach der jahrelangen straften

ÖOM Nächsten, VO Mitmenschen vertieft un ZU. ersten-
Leıtung der Konferenz durch Kardinal Sırı dürften miıt mal deutlich gemacht hätte, da{fß NSCTC Nächsten alle
Kardinal Urbanıiı kollegialere Führungstormen ın diıe Menschen un da{ß die Menschheit unsere Miıt-
Konterenz einkehren. menschen sind. Nıcht dafß s1e ‚getrenNNte Brüder‘, sondern

Neugliederung der Diıözese Rom dafß die ‚Getrennten‘ 1SECTE Brüder sind! Die Kirche hat
siıch 1m Konzil zusammengefunden, ıcht die Mensch-

Die Neugliederung der Diözese Rom 1St die zweıte wich- eıit richten, sondern S1e retten. Um sS1e FEtLLEN,;
tıge Veränderung 1n der Kırche Italiens se1t Konzıils- mMu 11a siıch aber autf den Weg machen, sıch annähern,
schlufßß. Die Maßnahme des Papstes wurde durch das sıch mitteilen Vom Konzıil Z1Dt nıchts fürchten,
Motu propri0 Romanae urbis VO Februar 1966 6S se1l denn jene erbärmliche Furcht, die das Konzıil fürch-
(vgl „UOsservatore Romano“, 11 66) bekanntgegeben. TEeLt. Wenn vielleicht Unsicherheiten ErZEUST oder auf
Nach diesem Motu propri0 wird die Diözese Rom 1n £ünf yew1sse Sıtuationen oder Haltungen der Tradıtion un
Seelsorgsbezirke der jeweiligen Leıitung eiınes Weih- des Heimwehs einıge Schatten wirft, 1St das eI-
ıschofs aufgeteilt. Der Bezirk umtaßt das histo- meıdlich, Wenlll 1n der Geschichte sıch verleiblicht
rische Zentrum der Stadt innerhal der alten Stadt- (und welch herrliche Leiblichkeit hatte doch dieses Kon-
Aauern. Die Bezirke der „Peripherie“ werden abgegrenzt zuh .
durch die Vıa Appıa, Tiıburtina, Cassıa un Maglıana. Auf die Frage, ob das aggıornamento nıcht einen gefähr-
Das Zentrum untersteht dem „Vicegerente” (Stellver- lıchen Relatıyısmus bedeute, antworteftfe der Botschaftter:
tretifer des Kardinalvikars 1mM ange eines Titularerz- handle sıch nıcht Relativismus. Dıie Kirche sSe1 eın
bischofs). Die anderen 1er Berzirke unterstehen den bei- Gebäude, sondern eın Proze{fß des Bauens (so w1e 1n
den bisherigen Weihbischöten Poccı un: Canestr1 un: der Schrift heiße ”I werde meıne Kirche bauen“ und
den 7wel weıteren VO aps gleichzeıtig ernannten nıcht: ”I habe S1e erbaut“). ABın Relativismus waäare C5y
Weihbischöten. Der eine VO  — iıhnen WAar bisher 1m Staats- W E1 INan aut unterschiedlichen Fundamenten baute, ıcht
sekretarıat tätıg, der andere 1St Ptarrer einer Vorstadt- aber in  D das Neue auf den gleichen Felsen baut,
pfarreı. Welche Jurisdiktionsvollmachten die Weıiıh-
bischöfe in iıhren Berzirken haben werden, geht AausSs dem

autf den gleichen Glauben des Petrus 1n Christus Jesus.“

Motu : propr10 nıcht klar hervor. Be1 diesen Dezentrali- Anwendung auf Spanıen
sierungsmaßnahmen handelt sıch die unmiıttelbare der Kirche eben nıcht ıhrer Natur nach eine ZEW1SSE
Anwendung des Dekrets über das Hırtenamt der Bischöfe, Starrheit eıgne? Dazu meılnte Garrıgues: Die Kirche
das die Aufteilung VO  } Großstadtdiözesen 1in kleinere komme ıcht VOoN den Menschen, sondern VO Gott, aller-
Seelsorgsbezirke und deren Unterstellung die Le1- dings eiNZ1g und alleın für die Menschen. „Bliebe s1e
Lung eınes „bischöflichen Vikars“ vorsieht (vgl ds Heft, unbeweglıch un verzichtete auf Wandlung un Erneue-

137) Der apst erinnert 1n dem zıtierten Motu propri0 rung, während sich doch die Menschheıt ständıg wandelt
die Pflicht der Diözese Rom, den anderen Diözesen und EUECTT ware s1€e Z WaTtr SOZUSaSCHN noch göttlich,

der Welt eın Beispiel geben. aber S$1e hörte auf, menschlich se1n, weıl S1e der
Menschheit ıcht mehr diente. Dıiıenst der Menschheıit
macht 1aber das eigentliche Wesen der Kiırche AUS

Spanien  en un! die Wıe die me1ıisten nationalen Episkopate Man dürfe 1U  _ diese Dınge nıcht partikulär verstehen,
Verwirklichung veröftentlichten auch die spanischen sondern un der spezifischen Dımension der Weltkirche,
des Konzils Bischöte nach dem Abschluß des Kon- ihrer Universalıtät. Die Kıiırche se1 w 1€e eın Familien-
116 eıne gemeınsame Erklärung. S1e sprachen sıch darin V.  9 der seine Kinder ohne Diskriminierung erziehe un

die doppelte Gefahr des mmobilismus auftf der gleicher eıt das Wohl aller un das Wohl jedes e1N-
einen un der Neuerungssucht aut der anderen Seıite A2US5. zelnen VOTL Augen habe „Jede nationale Kırche mu ıhre
Wenn auch während der Konzilsdebatten gegensätzliche eiıgenen Probleme 1n diesem Quell untergehen lassen,
Meınungen zulässiıg SCWESCHL sej1en, müßten diese 1LLU MI1t WEenNnn S$1e nıcht 1Ur national, sondern xuch katholisch se1n
der feijerlichen Proklamation der Beschlüsse Ende Se1N. will.“
Jetzt gehe 65 darum, die Konzilsbeschlüsse 1n Gehorsam Um den gew1 besonderen Fall Spanıens verstehen,

verwirklichen. MUuUsse MNan sıch vergegenwärtigen, da{fß jedes Bauwerk
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un schon Sar eınes VOoO der Größe der Kırche viele VO  —$ Wert ist; sollte uUuNnseIer eigenen Notwendigkeit zZzu
Wohnungen habe Die Treue Spanıens Z Heıligen Hılfe kommen, alles integrieren, W as integriert wer-
Stuhl WAar ımmer zrofß, dafß sS1e in der Geschichte eın den ann
nahezu ununterbrochenes Faktum darstelle. Um ihret- Der EerSt 1M Juli 1965 CeUu«C spanısche Justiz-
willen habe ina  } den weısen Grundsatz „Alles in Ma{flen“ mınıster Antonıo Oriol (Kırchenangelegenheiten er-
durch die Vollblut-Maxime „Päpstlicher als der Papst“ stehen 1in Spanıen dem Justizminısterium) hielt 1 Dezem-
erSetzt. „Man hat die Anhänglichkeit gegenüber dem ber eine Pressekonferenz, ın der Gr die Bereitschaft des
Heilıgen Stuhl ın das Grundgesetz der Nationalen spanıschen Staates betonte, die Konzilsbeschlüsse VeOCI -

ewegung übernommen, indem INa  $ sıch darin verpflich- wirklichen: er bat reıilich Geduld hinsıchtlich der
tELE: die staatliıchen (esetze den Lehren der Kıirche gesetzlichen Kodifizierung, VOTr allem 1M Hınblick auf
auszurichten. Diese TIreue verpflichtet, da S1e doch echt das Konkordat. Dıie Madrıder katholische Tageszeıtungun: nıcht NUr fingiert ISt, die spanıschen Katholiken, D 2 (14 66) schrieb AaZu eiınen Leitartikel. Sıe Nanntfe
fühlen un leben, W1€e die Kirche iın dieser Konzıils- die hauptsächlichen Wiıdersprüche zwiıschen dem Konkor-
stunde fühlt und lebt;: jede andere Haltung, ftromm datstext (vgl Herder-Korrespondenz, 8. Jhg.,
und eifrıg S1e auch ware, 1St nıchts anderes als eıne mehr und den Konzilsbeschlüssen, die sıch nıcht autf die eli-
oder wenıger versteckte Form der Ablehnung.“ zy10nsfreiheit beschränken: das Ernennungsrecht des Staats-

chefs tür Bischöfe, die Besetzung der nıedrigen (nicht-Konkordat un yeligiöse Einheit konsistorialen) Benefizien un die staatlichen Bezüge für
Der Interviewer fragte Botschafter Garrıgues ach den Klerus und kirchliche Institutionen. Die Zeıtung erinnert
staatsrechtlichen Folgen un etwaıgen Auswirkungen auf daran, da auch das Konkordat wesentlich die Zusam-
das Konkordat. menfassung VOTAUSSCHANSCHCT staatsrechtlicher Rege-
Der Botschafter raumte e1in, zwiıschen den Konzıils- lungen WAaflT, und ordert die Regierung auf, die ertorder-
beschlüssen und den Konkordatsvereinbarungen könnten liıchen Reformen einzeln un ohne unnötıge Verzöge-
sıch Wıdersprüche ergeben. „Da die Erfüllung Von Ver- rungecn in Angriff nehmen.
tragen ıcht der Willkür eines der beiden Teile überlassen
werden kann, mussen solche Wiıdersprüche VO den beiden Dıie spanischen Bischöfe beim Konziıl
Vertragspartnern NEU überlegt und Neu verhandelt WeTtf-
den Es handelt sıch den bekannten Konflikt zwıschen

In einem Leitartikel der katholischen Wochenzeitung
„Vıda Nueva“ (Madrıd, 66) schrieb eine weibliche

einem allgemeinen un einem besonderen Gesetz, bei dem Kolumnistin über das Interview VO  3 Garrıigues: „Diesesıch das besondere Gesetz, namlı:ch das Konkordat, tech- Erklärungen scheinen MIr die ylücklichsten se1n, die
nısch gesehen, NEeEUu behaupten mu{(.“ bıs ZUur Stunde diesen konkreten Aspekten abgegebenDie relig1öse Finheit Spanıens s@1 1Ne AAn Tat- wurden. Wır katholischen Spanıer mussen dem Bot-
sache und keine bloße Illusion. Sıe se1 ur den spanıschen schafter ur diese Ausführungen dankbar se1IN; ich halte
Katholizismus auch 1M allgemeinen Kontext des Kon- die darin vorgebrachten Ideen für grundlegend und höchst
7116 eiıne unverzichtbare Realıität. „Freilich können WIr, angebracht: Dies ISt nıcht der Zeitpunkt, uUu11l5 wieder
WwI1e die Erklärung der Bischöfe SagtT, nıcht mehr bloß einmal 1n die Idee einZukapseln, der Katholizismus u1ll-
1im Vertrauen darauf, daß NC katholische FEinheit VO Landes se1 ein Sonderfall, and der Welt-
den weltlichen (jesetzen und Traditionen verteidigt wird, kirche verbleiben.“
eintach ausruhen.“ Es musse eine unverfälschtere, offenere, Der Artikel erinnert einen Hıntergrund diesem
entpolitisierte Einheit se1in. Darauf habe siıch ohl die Interview: „Offenbar wußten nıcht wen1g2e, da{ß der
Eorderung des Papstes auf eine „dynamısche FEinheit“ Botschafter Spanıens beim Heiligen Stuhl, Don Antonıo
für Spanıen bezogen ... Es gehe darum, allem Garrıgues, Rande des Konzıils e1InNe Arbeıit VO -
weıterhin eIn „christliches Volk“ bleiben. gyeheurer Kunstfertigkeit ZUugunsten der Kirche un
ber 1ISt dieses Konzept eiınes christlichen Volkes nıcht gunsten Spanıens besorgt hat, indem Tag tür Tagunvereinbar miıt der Forderung der relig1ösen Freiheit? seine Tatel Bischöfe uUunNnseres Landes versammelte un
Dazu meınte der Botschafter: Dieses Konzept sel absolut diese MItTt unverkennbarer Absıcht Konzilsväter

vereinbaren MIt dem respektvollen Zusammenleben un Theologen der verschiedensten Nationalitäten un
MmMIt anderen, niıchtkatholischen oder nıchtchristlichen oder unterschiedlichster kirchlicher Rıchtungen mischte.“
nıchtreligiösen Glaubensformen. 5  ın Volk wäre nıcht Was wenıger ekannt Wr un W asSs in eıner spanıschenwırklich christlich, wenn CS ungerecht un willkürlich Zeıitschrift ohl auch nıcht geschrieben werden kann,andere Formen des Glaubens (soweıt S1e ıcht der öffent- darf dieser Stelle UT Erläuterung erganzt werden:lıchen Ordnung wıdersprechen) drosselte oder nNnter- Seit der 89jährige Erzbischof VO 'Toledo, Kardınal Nrı-drückte.“ Es gehöre wesentlich ZU Christenmenschen, QUC Pla Deniuiel,; Aaus Krankheitsgründen se1ıne Funktiondaß (: anderen nıcht das antue, W AS Cn nıcht selbst GI= als Priımas de tacto ıcht mehr wahrnehmen kann, sinddulden möchte. Das se1l die Lehre des Konzzils. echt Ver- die Meınungsverschiedenheiten 1M spanıschen Episkopatstanden und angewendet, wıderstreite S1e 1n nıchts dem außerordentlich tiefgreifend geworden. Erzbischof Cası-
spanıschen Charakter un werde zweiıtellos dem spanı- m1ro Morcillo Gonzälez VO Madrıd, der als Unter-schen Rechtssystem getreulich eingegliedert werden. sekretär des Konzıils tür dıe Reihenfolge der Wortmel-

dungen zuständig W.al, mujifißte sıch 1in der Viıerten Sess1ionP1n geschichtlicher Augenblick den Vorwurf verteiıdigen, Cr lasse 1Ur dıejenigen
Für Spanıen se1 das Konzıil eın syroßer geschichtlicher seiner spanischen Mitbrüder Worte kommen, die
Augenblick. Das agg1ornamento der Weltkirche se1 nıchts die Religionsfreiheit eingestellt siınd oder miıindestens für
anderes als die Vorarbeıt, die Grundlage un die Recht- elne starke Modifizierung 1in „katholischen“ Ländern
fertigung für das eigene, notwendige agg10rnamento. plädierten. Nun wurden bekanntlich tast Zwel Drittel
»Dle Öffnung der Kirche allem hıin, W AS iıhr ahe un aller Interventionen der onzılsväter 1Ur schri&l?ch e1n-
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gereicht. TSt eın spateres Aktenstudium annn also zeıgen, die mıiıt iıhrer Lehre 1in Einklang steht un: die den -
ob das einselit1ig konservative Bıld VO spanischen Ep1- erschütterlichen Wıiıllen hat, unmittelbar erobernd weıter-
skopat AaUS der Viıerten Session die Gesamtheıit, die Mehr- zustreben. Unsere ungebrochene TIreue ZU Geist des
eıt oder 1Ur eine Minderheit repräsentierte. Viele 18 Juli [nationale Erhebung von ordert von uns,
Indizien (nıcht zuletzt die VOTauUsSSCHANSCHNECN Sessionen) mıiıt Entschlossenheit auf diesem VWeg weıterzugehen
sprechen eher für das letztere.

Auf dem Weg Zur religiösen Freiheit
In Rom und Hayuse Von allen Konzilsdekreten ISt. das Dekret über die

apst Paul wandte sıch Jüngst zweıimal die spanische Religionsfreiheit für manche Spanıer das schwersten
Kiırche Am 13 November, ELW gleichzeitig miıt den verständliche. Die katholische Einheit (ın einer Dımen-
letzten Beratungen un Abstimmungen Z Dekret über S10N, 1n der Man nıcht mehr nach ıhrem Realitätsgehalt
die relig1öse Freıiheit, weıhte CT 1ın Rom das Cube Spanı1- fragt) 1St für sS1ie ein nationaler Ehrentitel, der 1U plötz-
sche Kolleg e1In. Er sprach dabei VO den Pflichten der ıch nıchts mehr gelten soll Wıe der Bischof VO Sala-
spanischen Kırche, „zwiıschen den unveränderlichen Ele- teststellte, iSt 1er eın Umerziehungsprozeiß nötıg,
nmMenten uUuNseres Glaubens un den 1n großem Ausmafß der tür viele schmerzhaft ISt.
wechselnden außeren Umständen eine Beziehung herzu- Seit vielen Jahren bemührt siıch Außenminister (vorher
stellen“ un die katholische Einheit x ihren tieferen Vatikanbotschafter) Fernando Castiella 1m Kabinett
Dynamısmus überzuführen“. Be1 dieser Feıer War der eın „Protestantenstatut“, das die bürgerlichen Rechte

der nıchtkatholischen Minderheit erweıtern soll Vor relJustizminıster anwesend, der siıch aber nıcht 1ußerte. iıne
Woche spater weılte Informationsminister raga Irıbarne Jahren wurde bekanntgegeben, INa  = wolle mMIt seiner Ver-
1ın Rom und versicherte, die spanische Regierung se1 Z abschiedung warten, bıs das Konzıl das Dekret VO  3 der
ENgSTEN Zusammenarbeit mit der Kıiırche auf den VO Religionsfreiheit verkündet habe Optimıisten nehmen d}
Konzil eingeschlagenen egen bereit. der spanische Staat werde se1n Statut 1U bis ZU

Be1 der Abschiedsaudienz des Papstes für den spanischen Junı (an dem die etzten Disziplinardekrete des Kon-
Episkopat 26 November 1965 forderte Paul V1 71i1ls 1n raft treten) vorlegen. DDas 1St alles, W 4s mMan
ErNeEeut jener dynamischen Einheit auf, „die dem Schatz gegenwärtıg schon aln Vielleicht wırd na  $ spater
des traditionellen Erbguts den Reichtum der Ent- teststellen, dafß die Jange Verzögerung für den Inhalt der
wicklungen hinzufügt“, unausbleiblichen Neuregelung VO Vorteil WArFr.
Nach der Rückkehr nach Spanıen gaben der Episkopat Dıie atmosphärischen Wandlungen gehen 1n verstärktem
als Ganzer un die meısten Bischöfe Erklärungen ab, 1n Ma{i weiıter. Be1i der Weltgebetsoktav für die Einheit iM
denen S1e ZUr Verwirklichung des Konzıils aufriefen. Sıe Glauben WAarTr die Beteiligung n den großen Städten och
vermıeden jedoch präzıse Stellungnahmen und beschränk- stärker un: freimütiger. In Madrid fanden die geme1n-
ten sıch 1M allgemeinen ' darauf, VOT Extremen jeder Art Gebetsgottesdienste Trel der sieben Tage
AI Am mutigsten War eine Außerung des lang- einer evangelischen Kirche In Salamanca sprach

jJährıgen Sekretärs des spanıschen Episkopats und Jjetzıgen ZU erstenmal eine Protestant 1n der Päpstlichen Uni1-
Erzbischofs VO Oviedo, Vıicente Enrique Tarancön. „Die versıtät: Generalsekretär OSse Cardona-Gregori
VOoO Konzıil verkündete relig1öse Freiheit verlangt VO 20 Januar über die Bewertung des Dekrets ber die
uns 1in Spanıen eiınen Wandel der Mentalıität. Wır sınd Religionsfreiheit. Vor dem spanischen Fernsehen sprach
daran gyewöÖhnt, das Religiöse MmMIt dem Patriotischen ıcht 1Ur wieder der Prior VO Taize, sondern ZU

vermischen, eine Haltung der Verteidigung, der erstenmal auch eın Madrider Protestant; SI w 1es daraut
Bewahrung. Wır wußten bisher katholisch sterben, 1in, daß S VO Vater her schon ın der fünften Gene-
1aber ıcht katholisch leben Die Freiheit wiıird uUuns 1e] ratıon, VO der Multter her 1n der dritten AUS LE-
Gutes bringen, wenn WIr es verstehen, auf der Höhe der stantıschen spanıschen Famıilien STaMMt.
eıt bleiben.“ Die Syndikatszeitung „Pueblo“ brachte ein Bild VO

Bischof Santos Molina (von der spanıschen Episkopal-Dıie Meınung Francos kirche) 1n vollem Ornat und eiınen VO ıhm geschriebenen
Der spanısche Staatschef scheint das Konzıl 1Ur als Selbst- Artikel über den Begriff des Proselytismus. Enrıique
bestätigung empfinden, W CN INa  > seine Neujahrs- Mıret Magdalena (vgl Herder-Korrespondenz, Jhg.,

645) veröftentlichte 1n „Vıda Nueva“ (15 66) eınenansprache ZzU Ma((ßstab nımmt. Er erklärte darın WOFrt-
lıch „Die Normen tür das gesellschaftliche Zusammen- zweıseıtigen iıllustrierten Beitrag „In Spanıen ziDbt
leben, die VO Konzıil ausgehen, sınd für u1ls Spanıer 01010 getrenNnte Brüder“, iın dem abschließend heißt

„Haben WIr doch eın wen1g mehr Vertrauen 1n Christıbesonders schmeıchelhaft, sehen WIr in iıhnen doch erneut
uUuNseTE Bestrebungen und unNnseren legıtimen Ehrgeiz auf Wahrkheit, die WIr in einem Klima der Freiheit ausbreiten
soz1ale Gerechtigkeit ausgedrückt, die u11l 1n jedem ugen- mussen und dıe keine allzumenschlichen Hılfsmittel

braucht! Nur werden WIr unNnseTe Religion VO' vielenblick bewegt haben Wıe oft konnten WIr dabei
schwıerigeren Umständen als vielleicht bei irgendeinem Mängeln und menschlichen Unvollkommenheiten rein1-

SCHI, die 1in eıner ehrlichen Konfrontation MIL anderenanderen olk iıcht auf das verdiente Verständnis
Glaubensbekenntnissen nıcht mehr möglich sind.“Zzählen! Wır haben dennoch gekämpft, eine christliche

Gesellschaftsordnung aufzubauen, die den Grund-
satzen des Evangeliums folgt, die miıt Realismus die

Pastoralespezifischen Gegebenheiten unseIcs Landes angepaflst iSt
Neuerungen

Vom bis Januar hielt der Stin-
und die immer VO der kämpferischen Konfessionalıtät In Frankreich dige Rat der französischen Bischots-
unseTrTes Staates bestimmt wird Zum Abschlufß dieses konferenz (zur Struktur der Kontfte-
historischen Jahres 1965 können WIr Spanıer der Kirche TeNz vgl Herder-Korrespondenz 18 Jhg., 468) in
die Realıtät VO gesellschaftlichen Einrichtungen bieten, Parıs seine Tagung nach Konzilsschluß ab Dıie iMa
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ZunNg galt VOLr allem der Beratung über verschiedene be- Oomıtee soll 1mM Aprıil seiner ersten Arbeitssitzung
reits vorbereitete Schriftstücke pastoralen Fragen, UuUSamm:!  treten.

Der Bischof VO DPoiutiers hat seinem Klerus anläßlichderen Veröffentlichung tür die naächste eIit angekündigt
wurde. einer Pastoraltagung 1im Januar eın Projekt ZuUur Grün-

dung eines Priesterrats vorgelegt, dessen AusarbeitungVerschiedene Pastoraldokumente 1ın Vorbereitung eiıne Diözesankommission bereits se1it zweı Jahren arbeitet.
Eın erstes Dokument über die wirtschaftliche un: uch jer soll der Rat VOIN Klerus gewählt

werden. Dem . Rat selbst gyab der Bischof Z7wel Ziel-gesellschaftliche Entwicklung das demnächst veröftent-
ıcht werden soll, wurde von der Kommuissıon für So7z12A- SETZUNGECN: Orıientierung über die gemeinsamen Sorgen,
les und Carıtaswesen vorbereıtet und verfolgt den Zweck, Anliegen un: Wünsche des Klerus (wirtschaftliche Lage,
den Inhalrt des Abschnitts über das wirtschaftliche un: Bildungsprobleme, geistliches Leben, Apostolat, Freizeıit-
gesellschaftliche Leben 1ın der Pastoralkonstitution über gestaltung), Erarbeitung gemeınsamer Rıchtlinien und
die Kirche 1n der Welt VO heute auf die konkreten C Handreıiıchungen für den pfarrlichen und überpfarrlichen
sellschaftlichen Verhältnisse Frankreichs adaptieren. Seelsorgsdienst. Der Priesterrat soll auch die Priester-
Ferner wurden angekündigt: eın Dokument über die delegierten iın den VO Konzıil vorgesehenen Seelsorgs-

FAl der Diözese entsenden.Ehevorbereitung, das gegenwärtıg VO einer eıgens dafür
bestellten Kommissıon ausgearbeitet wird;: eın Dokument
über die Familienpastoral und ine Pastoralinstruktion Zusammenarbeit VDO  s Klerus un Laıen

In der Erzdiözese Rouen wurden w1e 1n vielen anderendes Episkopats ZUT gyegenwärtigen Taufpraxıs (dabei geht
CS VOT allem die Frage, ob ein Priester die Taufe VO Diözesen besondere Vorkehrungen für die Feier des VO
Kındern nıchtpraktizierender oder de tacto ungläubiger apst ausgerufenen außerordentlichen Jubiläums bıs ZUuU

Eltern vornehmen sol] oder nıcht) eıtere Beratungs- Pfingstfest dieses Jahres getroffen. Die Fastenzeıt
punkte die rage ach der Möglichkeit der Vor- sol] aut die Feier dieses Jubiläums un die Information
verlegung des Besuchs der Sonntagsmesse auf den Samstag- der Gläubigen ber die Konzilsbeschlüsse abgestellt sein.
abend un die Einriıchtung des ständıgen Diakonats. Der Fastenhirtenbriet wurde VO Klerikern un: Laıien
FEinzelheiten wurden darüber nıcht mitgeteilt. Die beiden erarbeitet. Um dem Dokument yrößere Breitenwirkung

sıchern, wurden Hinzuziehung von JournalistenFragenkomplexe sollen zunächst der 1mM Oktober It-
findenden Vollversammlung des Episkopats vorgelegt Flugblätter über Einzelthemen des Hirtenbriefes vertaßt
werden. un: verbreitet. Der Plan wurde VO] den beiden
Daneben befaßte sıch die Tagung auch MIt Fragen der Bischöfen in gemeinsamer Beratung miıt Klerus un: Laien
unmiıttelbaren Konzilsverwirklichung. Es wurde be- vorbereitet.
schlossen, eın eıgenes Verbindungssekretariat den a1ll-
deren europäıschen Bischofskonferenzen 1Ns Leben
ruten. Im Mittelpunkt der Beratungen stand 1aber die Aus Amerıka
Anwendung der Bestimmungen des Bischofs- un des
Priesterdekrets 1n den einzelnen Dıözesen un die Ver- Psychoanalyse Wiährend der vierten Sitzungsperiodewirklichung der durch diese Dekrete vorgesehenen Eın- 1m Kloster des Konzıils zingen durch dıe Tages-
riıchtungen (Priesterrat, Seelsorgsrat). Auch die rage —- PTrCSSC aufsehenerregende Meldungen über das mexika-
weıterten Einsatzes VO Arbeıiterpriestern wurde erortert. nısche Benediktinerkloster VO  — Cuernavaca, dessen
Der bisherige Pressesekretär des Episkopats, Msgr Haubt- klösterliche Gemeinschaft sıch se1it einıgen Jahren LE
INann, teilte 1n einer anschließenden Pressekonferenz mıit, matıisch Kollektiv-Erfahrungen MIt der Psychoanalyse
bisher lägen ungefähr 60 VO Bischöfen der Ordens- Man ann ıcht SASCH, da{(ßß diese sıch intımen
oberen genehmigte Gesuche von Priestern für die Auft- organge innerhalb einer monastischen Gemeinschaft
nahme ganztägıger Arbeit VOTFr. durch Indiskretion bekannt geworden waren;: vielmehr

hat der Prior dieses selbständigen Priorates, Dom Gre-
Inıtiativen ın einzelnen Diıözesen gyolre Lemercıier, Sanz bewufßt die Flucht die Oftent-

ber die Beratungen innerhal der Bischofskonferenz iıchkeit angetreten, ındem das vielsprachige Verteiler-
hınaus haben einzelne Diözesen ZU eıl 1n Gemeın- SYySTCM, durch das während des Konzıls eın manniıgfacher
schaftsarbeit zwıschen Klerus, Ordensleuten un Laıien Intormationsaustausch der 1in Rom weilenden Journa-
Inıtıatıven ZUuUr Anwendung der Konzilsbeschlüsse Er- lısten ermöglıcht wurde, benutzte, durch ein in meh-
eriffen. Aus der Diözese Saint-Die berichtet a Croix“ Sprachen abgefalstes Dokument die gyröfßtmöglıche
(10 66) VO' der Errichtung eınes Priesterrates, der des- Breitenwirkung erzielen.

Aufmerksamkeit verdient, weıl die Mitglieder Schwierigkeiten miıt Romdieses Rates ıcht VO Bischof ErNANNT, sondern VO

SCsamten Klerus direkt gewählt wurden. Auch der Ver- Zu seinem Vorgehen sah sıch veranlaßt, weıl durch
antwortliche Leıter und der Sekretär dieses Priesterrates eine apostolische Visıtation bereits seIt einıger eıt der
wurde ıcht VO Bischof ErNaANNT, sondern VO den Miıt- Ausübung se1nes Amtes als Oberer verhindert WAar un
gliedern des Rates gewählt. Be!l der Wahl der Mitglieder endliıch ine Entscheidung herausfordern wollte, die über
wurde darauf geachtet, daß alle Priestergruppen (Pfarrer, seinen persönlichen Fall hınaus auch ine grundsätzlıche
Kapläne, Katecheten, überpfarrliche Seelsorge, Diözesan- Klärung herbeizuführen bestimmt se1in sollte. Heute Mu
kurie) proportional vertretfen sind. Aus Limoges wird die INa SaScCHI, da{fß weder das eıne noch das andere CI -

Errichtung eines diözesanen „Apostolatskomitees“ AUuUS reicht hat Sein persönlıcher Fall ISt noch immer be1 den
Priestern, Ordensleuten un Laıien berichtet, das VO römischen Behörden anhängıg, un! die vorsichtig wa-

gende und warnende Einstellung Roms ZUuUr Psycho-Bıschof den Auftrag hat, alle ırchlichen Unternehmungen
urnd Planungen 1n der Diözese koordinieren. Das analyse hat sıch einstweilen ıcht merkbar geäindert. Eın
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Freund hatte Dom Lemercıer VOTLr Jahren abgeraten, die alle diese Chance ergreifen. Im SanzCh wurden Bisher
eıt se1 noch nıcht reıif für seine Ildeen Mitglieder der Kommunität dem Experiment.. aus-
Das Priorat wurde 1m Jahre 1950 1n der ähe VO ZESETZT. Zwanzıg VO iıhnen sind ZUr eıit noch 1im Kloster:;
Cuernavaca gegründet und tragt 1ın Bau, Lebensstil un teils haben S1e dıe Analyse abgeschlossen, teils wiıird S1e
Herkunft der Mitglieder durchaus mexikanıschen Charak- noch tortgesetzt. Vierzig haben innerhalb der vier Jahre

das Kloster wiıeder verlassen: fünf Mönche mit ewıgenter; der Prior 1St der einzıge Europaer. Der bekannte
Trappist Thomas Merton stellt dem Kloster das Zeugn1s Gelübden nach gewährter Dıiıspens, fünf zeitliche Pro-
Aaus, dafß seine Mönche allen ıhren Mitbrüdern der fessen ach Ablauft ıhrer Gelübde und dreißig Postulanten
westlichen Hemisphäre dem Ideal des heiligen Benedikt oder Novıizen, die durch die Analyse erkannt hatten, da{fß

nächsten stünden. Das Experiment mIiIt der Psycho- S1e nıcht Z klösterlichen Leben berutfen seıen. Die Zahl
analyse begann 1MmM Jahre 1961 Der ETSTE,; der sıch ıhm der Austritte War VOT allem 1n den ersten beiden Jahren
unterzog, War der Prior cselbst als „Patıent“ w 1e orofß, weıl das Kloster selbst dem Schock der Analyse
Sagt, OTraus in  e ohl schließen darf, da{ß ıhm dabe;j noch nıcht hinreichend gewachsen WAafr, den einzelnen
ıcht etwa2 1Ur eiıne sogenannte „Lehranalyse“ ZINg. den nötıgen Halt bieten. Gegenwärtig haben sıch alle

Neueintretenden der Analyse unterziehen, nachdemBıs heute hat An diese Einzelbehandlung mıt 1er Sıtzungen
jede Woche fortgesetzt, während seinen Mönchen, ohl S$1e ein pPaar Monate der ıußeren Anpassung das
auf Grund der eıgenen heilsamen Erfahrungen, ıne klösterliche Leben hinter sıch haben TSt nach abgeschlos-

Behandlung werden s$1e den Gelübden zugelassen.Gruppenanalyse anbot,; wobei jeweıils bıs acht DPer-
(0)81 ganz verschiedener Herkunft un: csehr ungleichen Dom Lemercier verschweigt nıcht, dafß dieses Exper1-
Bildungsgrades („vom Akademiker bis Z Analpha- mehr als die Hälfte des Budgets verschlingt, be-

merkt aber; daß durch dıie Analyse die Arbeitsleistungbeten“) zweimal wöchentlich zusammengefafst wurden.
der Mönche un somıt auch die Einkünfte erheblich

Dıie Durchführung des Experiments gestiegen selen.

Begreifliche Schwierigkeiten ührten dazu, da I1anl bald Auswirkungenmöglichst vermied, Priester MmMIt Nıchtpriestern n der
Durch dıe Psychoanalyse hat die ıinnere Gewichtsver-gleichen ruppe behandeln lassen. Dıie Analyse celbst

wırd VO:  —_ fachlich ausgebildeten, approbierten Thera- teilung iınnerhal des Klosters eiıne wichtige Veränderung
peuten, eiınem Mann und eıner Prau, ausgeübt; be- erfahren. Begonnen als Zentrum liturgischen Lebens un
sonders die Neueintretenden und Anfänger werden VO geistlicher Lesung und ach em Vorbild der belgischen

Abte!] Mont-Cesar be] Löwen, welcher der Gründerpriorder Ta behandelt, damıt S1e schon Beginn ıhres
Mönchslebens, das Ja eine Absage die Beziehungen ENTSTAMMT, hat die monastische Gemeinschaft mehr un
ZU anderen Geschlecht einschliefßt, diese Gegenpoligkeit mehr den persönlichkeitsftormenden un -£fördernden

Wert der Arbeit erkannt, daß 1Un auch be] der Lek=-spannend un entspannend zugleich erfahren. Ausdrück-
lich wird bemerkt, da{fß beide Psychotherapeuten nıcht ture nıcht mehr ausschließlich das relig1öse Interesse 1m
katholisch sind, ohl aber lebhaft relıg1ösen Phäno- Vordergrund steht, sondern auch die bildende un tech-

nısch belehrende Bedeutung des Buches berücksichtigtNCN un seiner Analyse irıteressiert Sind. Gerade 1er
habe denn Aauch dıe Analyse einzusetzen, weiıl hıer, be- wırd
sonders bei Ordensleuten, der eigentliche Personkern Der Prior cselbst stellt als se1ın eıgner advocatus diaboli

eın ZaNzZES Dossıier VO  —$ Anklagen SaIMmell, das sıch 1mruhe. Katholische Psychoanalytiker könnten, meınt
Dom Lemercıer, Aus einer eigentümlichen Scheu heraus wesentlichen aum VO  —_ demjJenıgen unterscheiden Mags,
ufiter Umständen gyerade diesen ganzen Komplex nbe- das ıh be] der Religiosenkongregation oder dem

damals noch geENANNTEN Heiligen Offizium VOL-rührt lassen. Das gleiche velte in noch cstärkerem Mafße
VvVon priesterlichen Psychotherapeuten, die G: als „Un- gelegt wurde: Das Kloster befände sich, könnte iNa  —

gyeheuer mMI1t Z7wel Köpten“ bezeıichnet, da Priester un SASCH, offenkundiıg 1n geistlicher Hınsicht auf eiınem Ab-
st1eg; der Obere teile seıne Führungsfunktionen MI1It ZzweıTherapeut 7wel grundverschiedene Funktionen erfüllen

hätten. Psychotherapeuten, VO  e} denen einer eine Tau iSts
Dom Lemercıer weicht der rage nıcht AaUS, ob enn alle die Kommunıtät nımmMt Neurotiker 1n ıhrer Mıtte auf,

daß das Kloster einer Art Sanatorıum werde. SehrMönche se1nNes Klosters eıne solche Behandlung nötıg
hätten, un 1St der Meınung, sıcher könnten alle davon viele Mönche oder Mönchskandidaten sejen ausgetreten.
großen Nutzen haben, auch und besonders 1€, welche Die Lıturgıie nd auch die geistliche Lesung sejen VON

Arbeit un: profanen Studien zurückgedrängt worden.S1IE wenıgsten brauchen scheinen oder meınen. ber-
1eSs veht in seiınem Kloster VO dem allgemeın geübten Das Kloster zeıge sich aufgrund seıiner miıt verbissener
Brauch ab, T: solche aufzunehmen, die psychisch gesund Logık fortgesetzten Erfahrung MItT der Psychoanalyse

tast entchristlicht. Dieses Ergebnis rechtfertige deutlichccheinen. Vielmehr sind alle wıllkommen, die Gott 1m
klösterlichen Leben suchen wollen. So ISt nıcht VECI- das Mifßtrauen die Psychoanalyse, WI1e 1in
wundern, da{fß die psychoanalytische Behandlung auch weıten, besonders kırchlichen Kreısen verbreitet 1ISt.
Heilerfolge verzeichnen hat, da S1€e Ja 1er auf ıhrem

Hılfe menschlicher Reifungeigentlichen Bewährungsfeld wirken kann. Dom Lemercıer, der sich bisher auf die Duldung der
Keın religiöses Sanatorıum kirchlichen Autoritäten berufen konnte, 1St der ber-

Trotzdem lehnt Dom Lemercıier 65 ab, 1n seinem Kloster ZCUZUNSG, eın ber das lokale Interesse hinausgehendes,
bahnbrechendes Experiment gemacht haben egeneine Art relıg1Ööses Sanatorıum sehen wollen: vielmehr

würde 1er gerade das Religiöse celbst VOon der Wurzel die VO  ; höchster römischer Stelle gyemachte Empfehlung,
her geheilt oder doch wen1gstens die Chance eıner sofort die Psychoanalyse, weniıgstens ın der orm einer

„regulären Übung“, einstellen lassen, hat sıch CeNHNET:solchen Heılung geboten. Es wiırd zugegeben, da nıcht
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gisch ZUur Wehr SESETZT M1 Argument, dem die Okumenische NachrichtenDurchschlagskraft ıcht mangelt Man könne au
un VO außen C solche Behandlung ebensoweni1g Auflösung des urch Beschlu{fß des Patrıarchen VO

russischen Exarchatsplötzlich aufhören, WI1IC INa  e} chirurgischen Eingriff Konstantinopel un SC111C5 Synods VO
abrupt abbrechen könne Die Dınge muüßten also L- in Westeuropa KD November 1965 wurde das bıs-
weilen ihren Lauf nehmen herige Exarchat des Gkumenischen Patriarchats für die
Dom Lemercıer schließt jedoch sSCInN Dokument nıcht etwa russiıschen Gemeinden Westeuropa aufgelöstfatalistischer Resignatıon Vielmehr PreISt CT die bisher Es handelt sıch hierbei diejenige Gruppe der russischen
schon sichtbar gewordenen Ergebnisse der Gruppen- Exilkirche, dıe sıch Anftfang der ZWanNnzıger Jahreanalyse SC1INET Mönche un: dafß Cn durchaus nıcht Führung des Erzbischofs Eulogius CT kirchliches Zen-
aut seıitfen des advocatus diabol; steht Die Psychoanalyse trum Parıs konstituierte, dessen Wirken stark durch
hätte be] denen, die siıch iıhr vorbehaltlos ausgeliefert die EMIgFrICEKTE Intelligenz gePragt WAar Bald ausbrechende
hätten, CiNeC gewaltige menschliche Reiftung un: damıt Gegensätze konservatıv monarchistischen Gruppeauch E geistliche Fülle un relig1öse Vertiefung bewirkt M1 dem Zentrum Karlowitz (Serbien) ührten damals
ıcht NUr, da{(ß viele Mönche sıch literarısche, musıkali- kanonisch-jurisdiktionellen Streitigkeiten die est-
sche un künstlerische Neıigungen un Kıgnungen eNTt- legung des kirchlichen Status Ausland Verhältnis
deckt hätten Ihr SaNzZeS Wesen habe sıch Religiösen ZUTF Heimatkirche. Als die politische Unterjochung der
INTEgTILEIT un: zugleich C1iNEC menschliche un 11 ZOLL- Kirche durch das SowjJetregıme ıININ offenbarer wurde,lıche Dımension bereichert Sıe also ıcht WENISCI, mußfßte Eulogius die „Karlowitzer“ verte1dig-sondern Gegenteıl mehr Mönche geworden, „christliche ten Beziehungen Z Moskauer Patriarchat abbrechen
Okumeniker Vollsinne dieses Wortes, das Ce1NC Ende 1931 erhielt ruppe 1Ne6e eue kanonische
Öftnung auf das (ganze der Welt un auf Fülle Grundlage durch Aufnahme dıe Jurisdiktion des ku-
(sottes bedeute meniıschen Patrıarchats, dessen Exarch Eulogius wurde

Trotz Übertreibung VoN pionzerhafter Bedeutung Unabhängiges orthodoxes Erzbistum
Man wırd diesen durchaus geme1nten un MI1 aller Das Schreiben des Patrıarchen, dem die Auflösung des
Konsequenz durchgeführten Versuch auch durchaus Exarchats angekündıgt wırd (russischer Text Westnik
nehmen ussen Es INa auch SC1IN, daß die csehr russkogo studentscheskogo christianskogo dwisheni1ja
Temperamente und die iNNeTe Unausgeglichenheit der Nr 1965 3{ y wurde dem Oberhaupt der
Mexıkaner un ıhre völlige Unvertrautheit MI1IL der bene- Parıser Gruppe, Erzbischof eOorg, 26 Dezember 1965
diktinisch-monastischen Lebenstftorm CIM großzügiges An- durch en yriechischen Exarchen Meletios übergeben
gvebot psychotherapeutischer Hılfe notwendıger macht als Darauf beschlo{fß 111e Versammlung VO Geistlichen,

anderen Zonen Dom Lemercier geht aber doch ohl Theologieprofessoren und Eparchialratsmitgliedern
WEIT, WEENN GT sich auf das Wort russisch ortho- Dezember der Parıser russischen Kathedrale, das

doxen Theologen beruft der einmal gESAaQL hat „Die bisherige Exarchat als unabhängige KirchengemeinschaftAszese der Wüstenväter 1STt nıchts anderes als WD un- konstituleren Erzbischof eorg proklamierte das
fassende Psychoanalyse, gefolgt VO  e} Psychosynthese Orthodoxe Erzbistum Von Frankreich und Westeuropader menschlichen Seele un wWwWwenn CT ann die praktische un berief DA 16 Februar 1966 1E außerordentliche
Folgerung zıeht, indem AUS der modernen Psycho- Eparchialversammlung C1MN, die den Beschluß bestäti-
analyse den aszetisch-mystischen Heılsweg schlechthin SCH un C Kırchenstatut auszuarbeiten hat
macht Indessen esteht eın 7 weitel darüber, dafß WILE Bıs zuletzt hatten Vertreter des bısherigen Exarchats un:
die Erkenntnisse der modernen Psychologie und Psycho- andere kirchliche Persönlichkeiten un: Urganısationen
therapie noch nıcht hinreichend für den relıg1ösen Bereich versucht, den OGkumenischen Patriarchen on SC1NEMMM

Nnutzen WI1S5SCH, un INa die fast heroisch NeN- Schritt abzuhalten Für die Parıser Russen ISTt die Ent-
nende Übertreibung des psychoanalytischen Experiments täuschung oyrößer, als gerade S1E den Patriarchen

Benediktinerkloster VO Cuernavaca ıhre pionierhafte dem Bestreben un dem Anspruch
Bedeutung haben haben, SC1HNEIN panorthodoxen Ehrenprimat die reale
Es 1ST übrigens nNt daran 9 da{fß der Basıs der Jurisdiktion über die orthodoxe Diaspora
Bıschof VO  3 Cuernavaca, Serg10 Mendenz AÄrceo, als aller Welt verleihen, S1IC den
dessen Theologe Dom Lemercıier Rom weılte, be] der Nationalprinziıp festhaltenden zahlreichen anderen ortho-
Konzilsdiskussion ZU „Schema 1.3° ausdrücklich autf die doxen Exilgruppen dem Terrıitorialprinzip der Or-
Psychoanalyse hingewıiesen un bedauert hat daß ganısatıon des kirchlichen Lebens den Vorzug vaben (vgl
ext der Vorlage dieser bedeutsamen Wissenschaft MI Herder-Korrespondenz JE 5.19) Unter 1NnweIıls
keinem Wort Erwähnung geschehen SC1 Keın 7 weifel auf die Ereijgnisse VO 1931 beruft sıch der Patriarch
daß Dom Lemercıer SC1HNECINMN Bischof Nnen wohlwollen- auch auf kanoniıischen Rechte über die [ )ıa-
den und infe  Trten Beschützer besitzt, un INa  — wird SPOTxa, WwWOgCSCH SC1IH Auflösungsbeschlufß geradezu als C111

gerade Sınn un Geilist des Konzıils zugeben dürfen, Verzicht darauf erscheinen mu
daß solange eın ernster Grund ZUFr Beunruhigung VOTLIF-

liegt, als der bestellte Episkopus Aufseher“) dem Die Gründe Konstantinopels
Experiment miIt der Psychoanalyse Kloster seiner Der Patrıarch begründete SECEINECN Schritt damıt daß das
Bischofsstadt keinen Mifßstand sieht Allerdings er- VO  w} Patriarch Photios I1 1931 errichtete Exarchat für
steht das exXxemte Kloster nıcht se1INner Jurisdiktion, und die Russen Westeuropa CI zeıtweilige Einrichtung

WAar Rom durchaus befugt den Dıngen aut den Grund SCWESCH SCI, bedingt durch die Schwierigkeiten der 1US-

gehen Es steht hofften, dafß das weıterhın MT sıschen Hierarchie der Emigration Heute jedoch habe
Behutsamkeit geschieht sıch die Lage geäindert Die betreftenden Gemeinden
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